Kodzer Tageblall 


Abounemeniäpreis für Lodz: 
Jührlich 8 NEL, halb. 4 RL, viertell. 2 Rbl. pränumerando. 


Bär Unswörtige: 


Jäßrlich 9 Rbl., halbjährlich 4 NHL. 50 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 80 Kop. pränumeranbo. 


Preis eines Eremplard 5 Kop. 


—— — 


Freitag, den 20. Juli (1. Auguſt) 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. | 


Redaktion und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Manykriste werden zicht zurus gefellt. . 
Mebaktiond-Spreftunbe vn 9—12 Uhr Vormittags. 


Paradies. 
Heute Freitag, den 1. Auguſt 1890: 


Enten ⸗Ausſchieben 


und Fiſch⸗Abendbrot 


wozu ergebenſt einladet 


A. Rampold. 


Jula. 


St. Peterbburg. 


— Kaiſer Wilhelm trifft bekanntlich in 
der Nacht zum 18. Auguſt auf der Yacht 
„Hohenzollern“ in Reval eln. 

Die Suite des deutſchen Kalſers — mie 
der „St. Pet. Her.“ erfährt, bis zu 70 
Perſonen — trifft mit General von Caprivl 
an der Spitze, der in Begleitung ſeines 
Kanzlel⸗Cheſs und der betreffenden Beamten 
reift — über Land hier ein. 

— Zur bevorſtehenden Ankunft des Kal⸗ 
ſers Wilhelm in Reval werden ſich, wle dle 
„Hon. Bp.“ berichtet, auf der dortigen 
Rhede verſammeln: das große Uebungs⸗ 
geſchwader der Oſtſee, das Skären⸗Geſchwa⸗ 
der, das Geſchwader der Marineſchule urd 
mehrere neue, auf Probefahrt befindliche 
Schiffe. 

— Zur Förderung des Schiffsbaus in 
Rußland gedenkt das Finanzminiſterium, wie 
die „Honoern“ erfahren, nachſtehende Map: 
regeln zu ergreifen, Erſtens ſoll der Reichs⸗ 
bank und ihren Filialen geſtattet werden, Geld⸗ 
vorſchüſſe unter vorthrilhaften Bedingungen 
auf See⸗ und Fluß-Dampfer zu machen, 
zweitens ſoll der ruſſiſche Schiffsbau durch 
Erhöhung des Zolltariſs vor aueländiſcher 


Concurrenz geſchützt werden. Da der zu 
dieſem Zwecke bereits 1882 eingeſührte 
Schutzzoll auf ausländiſche Fahrzeuge und 
Schiffstheile nicht zu den erwünſchten Re⸗ 
ſultaten führte, ſo ſoll er gegenwärtig noch 
bedeutend erhöht werden. Die Zollerhöhung 
it in folgendem Umfange profectirt: Fahr⸗ 
zeuge bis 100 Tonnen Gehalt werden 38 
Röl. Gold pro Schiff zahlen, Fahrzeuge von 
100 bis 1500 Tonnen Gehalt — 20 Rbl. 
Gold, Fahrzeuge von über 1500 Tonnen 
Gehalt — 10 Rbl. Gold pro Tonne. 

— Ueber dle Ernteausfihten in Ruß⸗ 
land veröffentlicht der „pan. BBern.“ aus 
59 Gouvernements telegraphiſche Berichte. 
Als Reſumé derſelben ergiebt ih für den 
weitaus größten Theil des Reiches eine gute 
reſp. befriedigende Ernte. Nur in den öſt⸗ 
lichen Gouvernements: Kaſan, Niſhny⸗Now⸗ 
gorod, Sſamara, Sſaratow, Orenburg wird 
die Ernte mittelmäßig, in einigen Gegenden 
unter Mittel erwartet, ebenſo hat die Hitze 
in einigen ſüdlichen Gouvernements geſchadet. 
In den Oſtſeeprovinzen verſpricht die Ernte 
der Körnerfrüchte befriedigend zu werden. — 
Flachs dagegen iſt nicht gerathen. 

— Die Nilolal-Eifenbahn erzielte im 
Jahre 1889 eine Brutto » Einnahme von 
21,336,757 Rubel, die Geſammtausgaben 
betrugen 9,553,589 Rubel. Die Reinein⸗ 
nahme belief ſich auf die Summe von 
11,783,169 Rubel, oder 32,282 Rubel 
täglich. 

— Um eine Durchſicht der Inſtruk⸗ 
tionen der Fabriksinſpektoren haben, wie die 
„Hoh. Bp.“ erfährt, mehrere Moskauſche 
und Wladimirſche Fabrikanten beim Finanz⸗ 
miniſter petltionirt, weil dieſe Beamten fi 
mitunter direkte Eingriffe in ſolche Gebiele 
der Fabriksthätigkelt geftatten, die außerhalb 
ihres Kompetenzenkreiſes liegen. 

— Zur Frage von der Judenmiſſion 
erfährt die „Hon. Bp.“, daß in Folge 


des wiederholten Auftauchens ausländiſcher 
Judenmiſſionäre im Weſten Rußlands der 
Hl. Synod dem Miniſterium des Innern 
vorgeſtellt habe, daß Miſſionsthätigkeit im 
Reiche nur der Orthodoxen Kirche als der 
herrſchenden zukomme und daß das Minille⸗ 
rium dementſprechende Maßnahmen zur Ver⸗ 
hinderung ungeſetzlicher Miſſionsthätigkeit 
ergreifen möge. Demzufolge iſt nunmehr 
verfügt worden, daß die örtlichen Adminiſtra⸗ 
tiv⸗Bebörden über jeden einzelnen Fall aus» 
ländiſcher Judenmiſſionsthätigkeit dem De⸗ 
partement der Reichspolizel behufs weiterer 
Verfügung zu rapportiren haben. 


— Nach der „Crpaxonoe OGOapnie“ 
Nr. 6 erlitten die Ruſſiſchen Feuerverſiche⸗ 
rungsGeſellſchaften im Mai ungefähr ſol⸗ 
gende Verluſte: 
Die Moskwa 


. 


213,000 Rbl. 


„ 1. Ruſſiſche Comp. 135,000 „ 
„ Comp. „Jakor“ 132,000 „ 
„ 2. Ruſſiſche Compagnie 50,000 „ 
„ Moskowiſche Comp. 40,000 „ 
„ Salamander Comp. 40,000 „ 
„ Comp. „Wolga“ 25,000 „ 
„ „ „Roſſija“ 24,000 „ 
„ Nordiſche Comp. 20,000 „ 
„ Baltiſche Comp. 8,000 „ 
„ Nadeſhda Comp. 5,000 „ 
„ St. Petersburger Comp. 3,000 „ 


Total 695,500 Rbl. 

— Eine jetzt zuſammentretende Eiſen⸗ 
bahntarif⸗Kommiſſion hat die für den Trans⸗ 
port der Güter von Warſchau nach Königs» 
berg via Eydikuhnen gegenwärtig in Kraft 
befindlichen Tarife einer Reviſion zu unter⸗ 
werfen. Der ſpringende Punkt dieſer Frage 
iſt der, ob die Kommiſſion ſich zu einer 
Beibehaltung oder Erhöhung der Tarife 
entſchließt. Letzteres iſt wahrſcheinlicher und 
würde den deutſchen Bahnen einen weiteren 
Entzug an Frachten bringen, indem der 


1890. 


— — 


Infortiondgebühr — 


Far die i ee ee 6 Kop, 


Im Muslande übernimmt Inſertions aufträge 
Hassonstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1. / P. oder 


deren 


In Warſchau: Najchman & Frendler, Senatorska 18. 


Transport der Güter ſich nach Libau ab⸗ 
zweigen würde. Aber die beſtimmte Formu⸗ 
lirung von Vorſchlägen in dieſer Frage iſt 
noch nicht bekannt. 

— Mit Ablauf des Jahres 1891 ers 
reichen die mit acht weſteuropälſchen Staa⸗ 
ten geſchloſſenen Handelsverträge ihr Ende. 
Das Miniſterium hatte den Generalkonſu⸗ 
laten jowie den Vertretern des Departements 
für Handel und Manufactur in der Schweiz, 
Spanien, Italien und Bayern die Welſung 
ertheilt, Gutachten Über diejenigen ruſſiſchen 
Waaren abzugeben, welche nach den genann⸗ 
ten Ländern exportfähig find. Dieje Gut⸗ 
achten ſind dem Miniſterium bereits einge⸗ 
reicht worden und werden bei der Bearbei⸗ 
tung neuer Reglements für den Waaren⸗ 
export mit Steuernachlaß als Unterlage 
dienen. Die hierbei beſonders zu berück⸗ 
ſichtigenden Artikel find: Zucker, Spiritus, 
Tabak und Naſta. 

Niſhnij⸗Nowgorod. In der Nähe von 
Koſtroma verſank nach „M. I.“ in der 
Nacht vom 12. auf den 13. v. M. der 
Paſſagier Dampfer „Peter der Große“. 
Der Dampfer lief auf einen Felſen auf, 
wurde leck und konnte ſich nicht mehr über 
Waſſer halten. Die Paſſaglere und die 
Mannſchaft wurden gerettet, — Der Waſſer⸗ 
ſtand der Wolga iſt gegenwärtig höchſt une 
befriedigend. Bei Ryblinsk beträgt derſelbe 
nur eine Arſchin und bei der Sſokoliſchen 
Sandbank müſſen die Paſſagiere umſteigen. 
Auf der in die Wolga mündenden Unſha 
5 der Dampferverkehr ganz eingeſtellt wer⸗ 

en müſſen. 


Auslündiſche Vachrichlen. 


— Wie Fürſt Bismarck über 
die Frage des Aaſchluſſes von Helgo⸗ 
land an das deutſche Reich denkt, darüber 


12 err eee 


Machdruck verboten. ) 


Jarnes aus Vem-Yark, 


Bon 
Archibald Clavering Gunter. 


(12. Fortiegung). 


Iſt er je auf dem „Geler“ geweſen? 
fragte der Amerikaner. 

Nein — ich glaube nicht. 

Hier ergriff die Kammerjungfer, dle ſie 
a ganz vergeſſen hatten, das Wort und 
agte: 

Entſchuldigen Sie, gnädiges Fräulein, 
ich habe mal einen Brief auf Ihr Zimmer 
gebracht, auf dem ſtand „Beier“ oder „Adler“ 
gedruckt. 

Ach, natürlich, fuhr Enid fort, als er 
ſich an Bord ſeines Schiffes „Nelſon“, das 
in Egypten lag, begeben wollte, machte er 
die Ueberſahrt auf dem „Geier“; er hat 
mir zwei Mal von Bord deſſelben geſchrie⸗ 

n; von Malta aus und von — wie 
heißt doch noch der kleine Ort, wo die Men⸗ 
ſchen einander tödten und wo Bonaparte ges 
boren iſt? 

Ajacclo! 

So hleß er. 

Ich freue mich darauf, Ihren Bruder 
zu ſehen — ich bin ihm ſchon einmal im 
Leben begegnet, ſagte Barnes ſehr ernſt. 

Das iſt mir lieb zu hören, ſagte das 
junge Mädchen mit warmem Aufblick; Bars 
nes verſank in tieſes Nachdenken, denn er 
wußte jetzt, daß der Name auf der Schiffs⸗ 
piſtole der von Fräulein Auſtruther's Bruder 


geweſen und daß er ihm noch heute Abend 
elne unangenehme und unerwartete Nachricht 
mittheilen und ihn entſchleden zur Vorſicht 
ermahnen mülſſſe. 

Der junge Mann thäte gut, dieſe Ge⸗ 
gend ſchleunigſt zu verlaſſen; ich glaube 
kaum, daß er im practiſchen England etwas 
von der Vendetta zu fürchten hätte, dachte 
er bei ſich. 

Die Eiſenbahnfahrt durch das ſchöne 
Südfrankreich war zu Ende und auf dem 
Perron des Stationsgebäudes von Nizza 
reichte das junge Mädchen ihrem Reiſege 
ſährten mit tiefem Erröthen die Hand und 
ſagte, während Thränen der Dankbarkeit in 
ihren Augen ſchlimmerten: 

Sie ſind unendlich gütig geweſen; durch 
Sie iſt das, was ſonſt eine ſchreckliche Reife 
für mich geweſen ſein würde, zu dem ſchön⸗ 
ſten Ausfluge geworden, den ich je gemacht 
habe. Durch Sie wurde alles Peinliche 
und Unangenehme in ein Vergnügen umge⸗ 
wandelt. 

Selbſt der Verluſt Ihres Mittageſſens 
in Dijon? fragte Barnes, der ihre Hand 
mit warmem Drucke umſchloſſen hielt, 
lachend. 

Freilich, ſelbſt das! Wiſſen Sie wohl, 
daß ich Sie einen Augenblick in Verdacht 
hatte, Schuld an der Dummheit und Schwer⸗ 
ſälligkeit des Schaffners zu jein? 

Gütiger Himmel! Wie kommen Sie 
denn dazu? 

Well Sie ſo zufrieden ausſahen, als 
ich nur die beiden Gummibonbons zu eſſen 
hatte, antwortete Enid, während er ihr und 
der Jungfer beim Einſteigen in eine Drojchle 
behülflich war und den Kutfcher anwies, nach 
dem Hotel des Anglais zu fahren. 


Barnes verbrachte den Nachmittag mit 
zielloſem Umherwandern, in der Erwartung, 
daß Enid ihn zu der verſprochenen Zuſam⸗ 
menkunft mit ihrem Bruder zu ſich beſchel⸗ 
den werde und kehrte endlich nach manchen 
vergeblichen Blicken zu den Fenſtern des 
Hotel des Anglals, an denen er jeine Anger 
betete zu erſpähen hoffte, in die Anlagen zu⸗ 
rück, als er ſich auf einmal einem der bei⸗ 
den Männer, welche Fräulein Anſtruther 
verfolgt hatten und der jetzt augenſcheinlich 
ihm nachzuſchleichen ſchlen, gegenüber ſah. 
Zornig trat er auf den Menſchen zu und 
mit den Worten: Sie elender Schleicher! 
verſetzte er ihm elnen ſo heftigen Stoß, daß 
der Ahnungsloſe plötzlich vom Wege fort 
in ein Roſengebüſch flog, deſſen Dornen ſich 
ihm in empfindlichſter Weiſe fühlbar mach⸗ 
tea. Im nächſten Augenblick hatte ſich der 
Franzoſe wieder herausgearbeitet und mur⸗ 
melte halblaut, mit einem Fluche zwiſchen 
den Zähnen: Du elender Engländer, Andere 
werden Dich für dieſe Schmach büßen laſſen, 
Deine Tage ſind gezählt! 

Barnes, der fühlte, daß er ſich von 
ſeiner Stimmung halte hinreißen laſſen, 
ließ ſich auf keine welteren Auseinander⸗ 
ſetzungen ein, — er hörte dieſe Worte gar 
nicht mehr, — ſondern ging nach ſeinem 
Gaſthof zurück und begab ſich verſtimmt und 
niedergeſchlagen zur Ruhe. 

Am nächſten Morgen, als er in der 
Nähe des Hotel des Anglais ſeine Cigarre 
rauchte, wurde auf einen Augenblick ſelbſt 
Enid aus ſeinen Gedanken verdrängt, denn 
er hörte eine weibliche Stimme, deren Be⸗ 
ſitzerin das dichte Gebüſch zur Seite des 
Weges jeinem Auge entzog, deren leiden⸗ 
ſchaſtlicher Klang ihm aber die Sterbeſcene 


in Ajaccio wieder vergegenwärligte, in großer 
Erregung ausrufen: 

Dann haben wir ihn alſo endlich ge⸗ 
funden! n 

Ohne Zweifel, gnädiges Fräulein, wurde 
er durch das Bild ſehr bewegt; er folgte 
einer jungen Engländerin bis hierher, ich 
hörte ſie mit einander von der Marine 
reden. Hier dieſe Spuren auf meinem Ge⸗ 
ſichte beweiſen, daß er auch jener rohen 
Nation angehört, erwiderte eine männliche 
Stimme. 

Ja, er hat meinen Bruder mit der⸗ 
ſelben Rohheit geſchlagen — das blutrünſtige 
Merkmal trug Antonio auf der Stirn als 
er ſtarb. Heute auf der Promenade des 
Anglais müſſen Sie ihn Tomaſſo und mir 
zeigen. Er wohnt im La Medliterrance, 
ſagen Sie? Wie heißt er? 

Er weigerte ſich, uns in Paris im 
Salon ſeinen Namen zu nennen. Geſtern 
Abend wollte ich in der Fremdealiſte des 
Hotels nachſehen, aber da er mich ange⸗ 
griffen, wußte ich, daß er auf ſeiner Hut 
ſei und wagte nicht zu fragen. 

Kommen Sie um zwei Uhr zu mir, 
wenn Ihre Auskunft wahr iſt, werde ich 
Sie reich machen. f 

Der Mann entfernte ſich und bei der 
nächſten Biegung des Weges ſah Barnes ſich 
einem jungen Mädchen in tiefer Trauer 
gegenüber, dem ein Ausruf der Uebercaſchung 
entfuhr, als ſie den Kopf hob und ihn er⸗ 
blickte. Der alte Tomaſſo, deſſen Züge einen 


Ausdruck erwartungsvoller Freude trugen, 


ſtand in einiger Eatfernung. 

Fräulein Paoli, ich freue mich ſehr, 
Sie in Nizza begrüßen zu dürfen, ſagte 
Barnes, während er den Hut lüftete. 
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macht jetzt der frühere Reichstagsabgeordnete 
Kralle folgende bemerkenswerihe Mitthei⸗ 
lungen: 

„So lange das Schickſal der Helgo⸗ 
land⸗Vorlage im engliſchen Parlament nicht 
entſchieden war, erſchien mir ihre Beſprechung 
von Seiten der deutſchen Freunde der Er⸗ 
werbung der Inſel nicht zweckmäßig; ich 
verzichtete daher einftweilen darauf, eine von 
gegneriſcher Seite in die Preſſe gebrachte 
falſche Darſtellung zu berichtigen. Nun aber 
möchte ich mit einigen Worten auf die Sache 
zu ſprechen kommen. Man hat — die dabei 
leitende Abſicht ſoll nicht unterſucht werden 
— bezüglich Helgolands einen gewiſſen Ge⸗ 
genſatz zwiſchen der jetzigen und der früheren 
Regierung zu konſtruiren geſucht. Es wurde 
der Anſchein geweckt, als wenn der frühere 
Reichskanzler Fürſt Bismarck und der Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Graf Bismarck 
keinen Werth auf Erwerbung der Inſel ge⸗ 
legt hätten. Ich bin in der Lage, aus 
eigenſter Erfahrung die Unrichtigkeit dieſer 
Darſtellung nachzuweiſen. Das Studium 
unferer Küſtenvertheldigungsverhältniſſe und 
die bezüglichen Ausführungen des Kontre⸗ 
Admirals a. D. N. Werner, der da in⸗ 
zwiſchen einen vortrefflichen Artikel über die 
Sache in der Zeitſchriſt „Daheim“ veröffent⸗ 
lichte, hatten mich ſchon vor längerer Zeit 
von der militäriſchen Bedeutung Helgolands 
für uns überzeugt. Die Erbauung des 
Nordoſtſeekanals verſtärkte die für die Er⸗ 
werbung der Inſel ſprechenden nichimilitäri⸗ 
ſchen Gründe noch erheblich und gab Ge⸗ 
legenheit, letztere anzuregen, ohne dabei auf 


bie milltäriſche Seite der Sache tief eingehen 


zu müſſen. Zweimal war bereits im eng⸗ 
liſchen Parlament die Abtretung Helgolands 
an uns beantragt worden; im März 1885 
durch den Abgeordneten Dr. Tanner mit der 
Motivirung, die Abtretung der Inſel, welche 
England nur Koſten verurſache, ohne kom⸗ 
merzlellen oder ſtrategiſchen Nutzen zu bringen, 
würde von Deutſchland dankbar begrüßt 
werden und dazu dienen, das Band der 
Freundſchaft zwiſchen den beiden Staaten 
fefter zu knüpfen. Der Haupteinwand der 
Vertreter der jeweiligen Regierung gegen 
dieſe Anträge war der, daß Deutſchland 
keinen Werth auf den Beſitz Helgolands lege. 
Dieſen Elnwurf wollte ich hinfällig machen, 
indem ich als Mitglied der Budgetkommiſſion 
des Reichstags dleſe zu veranlaſſen ſuchte, 
im Anſchluß an die Etatapoſitlonen betr. 
den Nordoſtſeekanal beim Haufe eine Reſo⸗ 
lution einzubringen, durch welche die Regle⸗ 
rung erſucht wurde, mit dem engliſchen Mi⸗ 
nifterium wegen Abtretung Helgolands in 
Unterhandlung zu treten. Bei der Begrün⸗ 
dung dieſer Reſolution im Plenum ſollte 
bie Nothwendigkelt, die Inſel zu beſitzen, 
vornehmlich durch das Erforderniß eines 
Sſcherheitshafens an der Nordoſtſeekanal⸗ 
Mündung, den zu bauen man England na⸗ 
türlich nicht zumuthen könne, nachgewieſen 
werden. Ehe ich aber dieſen Schritt that, 
wandte ich mich, wie ſich das bei einer ſol⸗ 
chen Gelegenheit von ſelbſt verſteht, an die 
Vertreter der Regierung. Der damalige Chef 
der Admiralität und fetzige Reichskanzler 


General v. Caprivi, an den ich zunächſt 
herantrat, erkannte die Bedeutung Helgo⸗ 
lands für uns nach allen Richtungen voll 
an, wies aber auf die Nothwendigkeit hin, 
bei dem Staatsſekretär des Auswärligen 
Amtes anzufragen, ob die auswärtigen Be⸗ 
ziehungen derartige ſeien, daß ein Vorgehen, 
wie das geplante, ſich momentan empfehle. 


Graf Bismarck, dem ich dieſe Frage vor⸗ 


legte, ſagte mir nun, daß die Erwerbung 


Helgolands, die auch ein alter Wunſch des 
Prinzen Wilhelm, des jetzigen Kaiſere, ſei, 


ſchon lange geplant werde, daß man aber 
den geeigneten Augenblick zur Ankaüpfung 
von Unterhandlungen abwarten müſſe. Die 
zeitige Lage der Regierung Englands laſſe 
es nicht als erwünſcht erſcheinen, eine Frage 
anzuregen, die unzweifelhaft von der Oppo⸗ 
ſition ausgebeutet werden würde. 
aber die Verhältniſſe ſich günſtiger geſtal tet 


hätten und man über ein geeignetes Koms | 


penſationsobjekt verfügen könne, werde man 
vorgehen. Ich glaube, daß dies Vorkomm⸗ 


niß die ſachliche Uebereinſtimmung der jetzigen 
mit der früheren Regierung in beregter An⸗ 


gelegenheit auf das Unzweifelhaſteſte darthut.“ 
Es iſt kaum zu bezweifeln, daß die 


Anſichten, die der Graf Bismarck hierbei 


äußerte, diejenigen feines Vaters geweſen find. 
— Ueber den Unfall, von welchem 
der Prinz⸗ Regent Lultpold von 
Bayern betroffen wurde, berichtendie „M. 
N. N.“ noch Folgendes: Der Prinz⸗Regent 
unternahm am Sonntag in Begleitung des 
Oberſten im Generalſtab, Frelherin von 
Zoller, ſeine tägliche Fahrt nach dem Nym⸗ 
phenburger Schloßgarten. Auf dem Bocke 
des zwelſpännigen Wagens ſaßen der Kut⸗ 
ſcher mit dem Leibſäger. Als der Wagen 
zur Kreuzung der Winthirſtraße kam, war 
in der Romanſtraße ein Zug der Dampf⸗ 
trambahn in Sicht. Der Leibkutſcher wollte 
noch vor der Trambahn über die Straße 
fahren, allein es war ſchon zu ſpät: die 
Dampftrambahn ſtreifte die hinteren Räder 
des Hofwagens und warf dieſen um. Der 
Prinz⸗Regent und Oberſt Zoller wurden 
aus dem Wagen geſchleudert; der Leibjäger 
und der Kutſcher ſtürzten vom Bock. Nur 
dadurch, daß der Maſchiniſt des Dampf⸗ 
trambahnzuges ſoſort bremſte und den Zug 
zum Stehen brachte, wurde ein entſetzliches 
Unglück verhütet. Hätte der Zug den Wagen 
nur um eine halbe Sekunde früher erfaßt, 
jo wären die Inſaſſen deſſelben unrettbar 
verloren geweſen! 

— Aus Pola, dem öfterreichiichen 
Kriegshafen, iſt die Flottenabtheilung 
bereits in See gegangen, welche demnächſt 
in Kiel für den vorjährigen Beſuch des 
deutſchen Uebungsgeſchwaders in der Adria 
ſeierlichen Gegenbeſuch abſtatten und den 
kombinirten Land⸗ und Seemanövern in 
Gegenwart des Kaiſers Wilhelm beiwohnen 
wird. Admiral Freiherr von Sterneck er⸗ 
hlelt eine perſönliche Einladung des Kaiſers 
Wilhelm, und die öſterreichiſche „Neichewehr* 
hebt rühmend hervor, es ſei noch niemals 
dageweſen, daß ein Herrſcher ſich ein ganzes 
Geſchwader zu derartigen Manövern einlud. 
Auch werde ſich unter den öſterreichlſchen 


Das Mädchen ſchien im erſten Augen⸗ 
blicke ganz überwältigt, dann ſtammelte ſie: 
Sie find Herr Barnes, nicht wahr? 

Tomaſſo, dies iſt der gute Herr, wel⸗ 
cher meinen Bruder zu retten verſuchte — 
erinnerſt Du Dich noch ſeiner? 

Der Alte nickte mit dem Kopfe und 
ſein Blick war freundlich. 

Sie find noch nicht lange hier? fragte 
Barnes. 

Nein, erſt ſeit heute Morgen. 

Und Sie find hier zum — ? 

Zum Vergnügen. Heute iſt der erſte Tag 
ſeit einem Jahre, an dem ich mich glücklich 
fühle! rief das junge Mädchen mit einem 
eigenthümlichen Lachen. 

Ich bin nicht gern ein Spielverderber, 
erwiderte Barnes ſehr ernſt, aber ich glaube, 
daß Ihrer eine große Enttäuſchung hart. 
Ich kann Ihnen den Mann nennen, der 
Ihnen als der Mörder Ihres Brudels be⸗ 
zeichnet worden wird! 

Ach! — wer iſt es? Marina war ein 
Bild wilder Freude! 

Meine Wenigkeit! 

Sie! keuchte Sie! Sie ſind Ihnen 
hierher gefolgt? Wird Gott ihn nie in 
meine Hände geben? 

Tomaſſo, der bis jetzt kein Wort ge⸗ 
ſprochen hatte, murmelte: Eines Tages wird 
es geſchehen — und dann — | und die 
Züge des Alten verzerrten ſich dabei zu 
elnem Ausdruck, der den Amecikaner unwill⸗ 
kürlich an den blutdürſtigen Tiger Indiens, 
aus deſſen Blick ſchauerliche Mordluſt ſpricht, 
gemahnte. Er wandte ſich wieder zu 
Marina und ſagte: 

Ich habe Ihnen noch etwas von Ihrem 
Bruder zu ſagen — eine Biete des Todten 


Ihnen auszurichten — wann kann ich das 
thun ? 

Tief erbleichend blickte das junge 
Mädchen zu ihm auf und erwiderte: 

Heute, wenn Sie wollen — Hotel 
Sebaſtian. 


Als Barnes ſie verlaſſen, barg ſie das 
Geſicht in den Händen und weinte bittere 
Thränen der Enttäuſchung, während alle 
Bemühungen des alten Tomaſſo, ſie zu 
tröſten, erfolglos blieben. 


Kapitel X. 
Der Engel des egyptiſchen 
Lazareths. 


Das Hotel Sebaſtian liegt an einer 
der Nebenſtraßen Nizza's und dem vor⸗ 
nehmſten Stadttheil ziemlich fern. Italiener 
und Spanier wohnen dort, Engländern und 
Amerikanern iſt es fremd. 
ſich Barnes am Nachmittage und ſandte 
durch das unſaubere italieniſche Stuben⸗ 
mädchen Fräulein Paoli ſeine Karte. Als 
er im Begriff war, die Treppe binaufzugehen, 
kam ihm Graf Muſſo Danella eilig ent⸗ 
gegen, der ihm nach dem Rufe: Mein 


lieber Barnes! Alter Freund — wie lang“ 
iſt's her, daß wir auf Corſika Moufflons 


mit einander jagten? mit einer Herzlichkeit 
begrüßte, die dem 
den Manne ſonſt fremd war. Er war 
ſehr überraſcht, den Vormund des jungen 
Mädchens hier zu ſehen; wußte er doch, 
daß Danella nicht nur Corſe, ſondern auch 
ein Mann von Welt ſei und Marina wohl 
nicht geſtatten würde, Frankreich mit über⸗ 
Ipannien Rache⸗ und Mordgedanken, dle 
ihren ſchönen Nacken, der ihm, wie er wußte, 
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Dorthin begab 


ruhigen, zurüdhaltens | 


Schiffskommandanten ein Mitglied des Kai⸗ 
ſerhauſes, Erzherzog Karl Stefan, als Linien⸗ 
ſchiffskapitän befinden. Die wenigen Wochen 
bis zum Eintreffen in Kiel hat das öſter⸗ 
reichifche Geſchwader der „Reichswehr“ zus 
folge noch ſchwere Arbeit, denn es gilt auf 
neuen ungewohnten Schlffstypen eine neue 
Mannſchaft mit neuen Geſchützſyſtemen, neuen 
Gewehren, einer neuen Feldausrüſtung und 
neuen Maſchinerien, vertraut zu machen. 
Dazu haben Kommandanten und Offiziere 
noch eine neue Taktik zu ſtudiren. Das Ge⸗ 
ſchwader beſteht aus den drei neuen Pan- 
zern, welche jetzt den Kern der öſterreichi⸗ 
ſchen Kriegsmarine bilden, „Erzherzog Kron⸗ 
prinz Rudolf“ mit der Kommandoflagge 
des Kontreadmirals Hinke, beſehligt von 
von Linienſchiffskapitän Brudl, dann „Kalſer 
Franz Joſef J.“, beſehligt von dem Linien⸗ 
ſchiffekapltän Erzherzog Karl Stefan, und 
„Kronprinzeſſin Erzherzogin Stefanie", bes 
fehligt vom Linienſchiffskapitän Schellan der, 
denen ſich noch das Torpedoboot „Tiger“ 
unter Fregattenkapftän Broſch geſellt. Mitte 
Auguſt wird Baron Sterneck zu Lande fol⸗ 
gen und bei Vorführung der Flotte vor 
Kaiſer Wilhelm das Oberkommando über⸗ 
nehmen. Mitte Oktober erwartet man die 
„Nordlandfahrer“ wieder in Pola. 

— Im belgiſchen Senat interpellirte 
am Montag, einem Telegramm des „Berl. 
Tgbl.“ zufolge, der Herzog d'Urſel die Re⸗ 
gierung hinſichtlich der Berliner Ars 
beiterſchutz⸗Konferenz. Er gab 
hierbei der Befürchtung Ausdruck, die noth⸗ 
wendigen Sozialteformen möchten eine uns 
liebſame Verzögerung erleiden. Nach feiner 
Meinung ſel nicht lediglich von den Regle⸗ 
rungen dieſer wichtigen Frage zu erwarten, 
ſondern die öffentliche Meinung ebenſowohl 
wie privates Vorgehen müßten ſich mit der⸗ 
ſelben beſchäftigen. Es ſei zu wünſchen, daß 
die in Berlin angeregten hochherzigen Ideen 
nicht vergeſſen würden, ſondern Leben ge⸗ 
winnen möchten. Miniſter Beernaert ant⸗ 
wortete dem Frageſteller unter Hinweis auf 
die in der Konferenz behandelten Haupt⸗ 
punkte. Indem er die ſegensreiche Thätig⸗ 
kelt jenes Kongreſſes rübhmend hervorhob, 
betonte der Miniſter, daß von allen Seiten 
die Nothwendigkeit anerkannt fei, den geſell⸗ 
ſchaftlich Schwachen gegen die Stärkeren 
Unterſtützung zu leihen, und ſtellte in Aus⸗ 
ſicht, daß das belgiſche Parlament bereits 
in der nächſten Seſſion mit mehreren Fragen 
ſich beſchäftigen werde, welche in der Berliner 
Konferenz angeregt worden ſeien. 

— In Bezug auf die für den Auguſt 
bevorſtehenden Wahlen zur bulgari⸗ 
ſchen Sobranje wird der „M. Allg. 
Ztg.“ aus Sofia geſchrieben: „Die Agita⸗ 
toren der verſchiedenen Parteien find in voller 
Thätigkeit; am meiſten thun ſich natürlich 
die regierungsfreundlichen hervor, aber auch 
die zankoffiſtiſchen und konſervativen bleiben 
nicht zurück. Sonderbarerweiſe ſind dle Mo⸗ 
hamedaner im jetzigen Moment der meiſt 
umworbene Theil der Bevölkerung; um ihre 
Stimmen bewerben ſich alle Parteien, Bis⸗ 
her pflegten die Mohamedaner ftets für jene 
Kandidaten zu ſtimmen, welche der jeweiligen 
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ſehr theuer war, in bedenkliche Nähe der 
Guillotine bringen mußten, zu durchziehen. 
Ja, ſagte der Graf ſehr ernſt, während 
er ihn in ein Zimmer zog, das augen⸗ 
ſcheinlich das ſeine war, denn er verſchloß 
die Thür und bot Barnes einen Seſſel, ich 
habe Marina hergebracht. 
Was! und Sie kannten den Zweck ihrer 
Relſe? 
Allerdings! 
Wußten, daß ſie dem Manne, der ihren 
| Bruder erſchoſſen, mit der Abſicht folgte, 
ihn zu ermorden? 
Allerdings, wiederholte Muſſo, der ſich 
verjüngt zu haben ſchien, etwas wie die 
[Erwartung eines großen Glückes lag auf 
ſeiner Stirn und glättete die Runzeln, 
welche das leichte Leben in Paris dem 
Vierzigjährigen eingegraben hatte. 
Sie, ein Menſch im Beſitze ſeiner ges 
| ſunden fünf Sinne, geben es zu, daß das 
| Mädchen, deren Berather Sie find, ihre 
ſtrahlende Schönheit und ihr junges Leben 
gan ein Hirngeſpinnſt verſchwendet, das viel⸗ 
| leicht im Zeitalter der Borgias romantiſch 


gefunden ſein würde, ſie heute aber dem 
Scharfrichter oder dem Kerkermeiſter unbe⸗ 
dingt überliefern wird — und haben doch 
die Stirn, zu behaupten, daß Sie ſie 
lieben? 

Grade well ich fie liebe, helfe ich ihr! 

Anfangs that ich nur ſo, als ob ich 
ihr beiſtände, den Mann, der ihren Bruder 
getödtet, aufzufinden, aber nach einiger Zeit 
bemerkte ich, daß ſie an der Aufrichtigkeit 
meiner Bemühungen zu zweifeln begann 
und anfing, mich zu haſſen und zu verab⸗ 
ſcheuen. Großer Gott, — mich! den Mann, 
welcher ſie anbetete! Sie begab ſich ohne 
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Regierungspartei angebörten; im Falle fie 
in einem Wahlbezirke hinreichend ſtark waren, 


wurde als Kandidat ein Mohamedaner em⸗ 


pfohlen und gewählt, in einigen ſelteneren 
Fällen gaben die Türken auch für Kandida⸗ 
ten bulgariſcher Nationalität ihre Stimmen 
ab. Diesmal ſcheint es jedoch, daß unter 
ihnen eine andere Strömung die Oberhand 
gewinnt. Die Verſprechungen der Konſer⸗ 
vativen und der Zankoffiſten den mohameda⸗ 
niſchen Wählern gegenüber find ſehr ver⸗ 
lockend, ſo daß Letztere möglicherweiſe für ihre 
Kandidaten gewonnen werden. Nachdem 
man bei den letzten Wahlen geſehen hat, 
daß dieſe Wähler vollzählig am Wahlakte 
theilzunebmen pflegen, während die bulgari⸗ 
ſchen gewöhnlich nur ſpärlich erſcheinen, fo 
ſind ſie ein wichtiger Faktor, welcher diesmal 
leicht den Ausſchlag geben kann. Herr 
Stambuloff wird ſicherlich nicht unterlaſſen, 
auf feiner Provinzreife auch die mohameda⸗ 
niſchen Wähler aufzuſuchen und ſeinen Ein⸗ 
fluß unter ihnen geltend zu machen. Im 
Allgemeinen muß man ſagen, daß es den 
Mohamedanern noch unter einer jeden Regie⸗ 
rung ganz gut ergangen iſt. 


Ungeshronik, 


— Einer Bekanntmachung des Herrn 
Stadtpräſidenten zu Folge findet heute 
Vormittag 12 Uhr auf dem Neuen Ringe, 
vor dem Rathhauſe der öffentliche 
Verkauf eines ausrangirten 
Polizei⸗Dienſtpferdes auf dem 
Wege des Meiſtgebots ſtatt. Die Licitation 
beginnt von der Summe von 10 Rl. in 
plus. 

— Perſonalnachrichten. Zum Fries 
densrichter des II. Lodzer ſtädtiſchen Ber 
zirks wurde der bisher in Lask amtirende 
Friedensrichter Herr Guſſon ernannt. 
Der neue Friedensrichter des IV. Bezirks 
Herr Czerniew hat ſein Amt bereits ange⸗ 
treten. Die Kanzlei deſſelben befindet ſich 
in dem an der Dzielnaſtraße belegenen 
Hauſe Buſſe. 

— Die ſchon früher gemeldete Nachricht, 
daß die ſtädtiſchen Fonds des Weichſelgeblets 
zur Errichtung von Vorſchußkaſſen verwendet 
werden ſollen, ſcheint, wie Reſidenzblätter mel⸗ 
den, ſich zu bewahrheiten. Nach dem vom Han, 
dels und Induſtrie⸗Departement ausgearbei⸗ 
teten Projekt, wäre der Zweck dieſer neuen 
Einrichtung ein für die örtlichen Kaufleute 
und Induſtriellen ein jeder jegensreicher, dena 
durch den Genuß eines billigeren Credits 
könnte namentlich die Kleininduſtrie große 
Vortheile erzielen. Die Organiſatlon ſolcher 
Vorſchußkaſſen fol der Warſchauer Abthei⸗ 
lung der Reichsbank anvertraut werden. 

— Humoriſtiſches. Im „Capaxron- 
criä Ancrorp“ leſen wir folgenden ſchreck⸗ 
lichen Vergiftungs⸗Fall durch eine (Nacht 2) 
Jacke: ! 

„Ualängſt kaufte in einem der Sara 
tower Läden eine gewiſſe Frau B. eine 
erème-farbene Jacke. Nachdem ſie dieſelbe 
acht Tage getragen hatte, bemerkte fie an 
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mich nach Egypten und wäre ich ihr nicht 

gefolgt, ſo hatte ſie vielleicht ihren Schwur 

und mich vergeſſen, — elne dlülſtere Falte 

grub ſich in ſeine Stirn — aber ich kam 

noch zu rechter Zeit an, das zu verhindern. 
(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Kein Wunder. Hausfrau: Um 
Gotteswilleu, Roſa, das Hühnerragout iſt 
ſo gepfeffert, daß man es nicht eſſen kann! 
Ich ſagte Ihnen doch, Sie ſollten nur eine 
Meſſerſpitze voll Paprika nehmen! — Köchin: 
Gnä' Frau, ich hatte gerade kein Meſſer 
zur Hand und da mein Auguſt von de 
Kütaſſiere da war, nahm ich 'ne — Säbel⸗ 
ſpitze voll! 

— Afſfſenlie be. Frau: „Sei doch nlcht 
ſo ſtreng mit unſerem Hans und bedenke, 
daß die größten Männer oft recht leichte 
Sitten haben!“ — Mann: „Ganz richtig 
— Hans it aber nur recht leſchtſinnig und 
beſitzt außerdem keine Eigenſchaft eines großen 
Mannes!“ — Frau: „Du mußt aber auch 
nicht Alles von ihm verlangen. 

— Ein Rendezvous. Wo ſteckt nur 
heute Freund Müller? Der hat im Thea⸗ 
ter mit jeiner Geliebten ein Setzdichein 
verabredet. ö 

— Gewag te Vermuthung. Fräulein: 
Ich bitte um ein Paar Heringe, einen roge⸗ 
nen und einen milchenen. — Commis: Ah, 
ein Pärchen! Gnädiges Fräulein wollen 
gewiß ein Vielliebchen eſſen! 


werden. 


ihrem Körper einen Ausſchlag, auch fing 
ihr Kopfhaar an auszufallen. Der Arzt 
konſtatirte eine Arſenikvergiſtung. Man ſagt 
die Jacke ſtammte aus Lodz. Die Lodzer 
Erzeugniſſe ſollen oft ſolche Folgen nach 
ſich ziehen.“ — — Wir können dem betreffen⸗ 
den Verfaſſer dieſer ſchrecklichen Geſchichte die 
Verſicherung geben, daß die hieſigen Waaren 
nicht mit arſenikhaltigen Farben geſärbt 
werden. Der betreffende Herr, welcher dieſe 
weiſe Entdeckung machte, mag vielleicht ein 
guter Arzt aber ein recht ſchlechter Chemiker 
fein, und ſind wir überzeugt, daß die geſchil⸗ 
derten krankhaften Erſcheinungen vielleicht 
durch Mangel an guter Seife und Waſſer ꝛc. 
hervorgerufen wurden. 

— Todtſchlag. Am Mittwoch Morgen 
gegen 4 Uhr gelang es vier bekannten 
Pferdedieben, in dem unweit Ruda⸗Pabla⸗ 
nicka belegenen Dorfe Alt⸗Gattke einige 
Pferde zu ſtehlen. Die Beſtohlenen, Bauern 
aus dem genannten Orte, gewahrten 
jedoch den Diebſtahl bald, nachdem er 
verübt worden und machten ſich an 
eine Verfolgung der Diebe, die ſie auch wirk⸗ 
lich einholten. Bei dem Handgemenge, wel⸗ 
ches nun eaiſtand, wurden drei der Spttz⸗ 
buben erſchlagen, der vierte aber, welcher 
auf ſeine Verfolger ſchoß und einen derſelben 
ſchwer verwundete, entkam dagegen. Die 
Pferde gelangten wieder in den Beſitz ihrer 
rechtmäßigen Eigenthümer. 

— Eine allgemeine ruſſiſche Aus⸗ 
ſtellung wird, wie die „Hon. Bp.“ erfährt, 
im Jahre 1891 in St. Petersburg errichtet 
Dieſe Nachricht dürfte für unſere 
Fabrikanten von beſonderem Intereſſe fein. 

— Spende für das Waiſenhaus. Als 
Ertrag einer Wette wurden dem Vorſteher 
des evangeliſchen Walſenhauſes, Herrn Paſtor 
Rondthaler durch Herrn X. 2 Rubel über: 
geben, für welche derſelbe hierdurch beſtens 
dankt. 


— Für den Aufſtieg der Luftſchifferin 
Frau Richard, welcher bekanntlich am Sonn⸗ 
tag zum Beſten des Wohlthätigkeite⸗Vereins 
im Paradieſe ftattfinden wird, werden jchon 
letzt dle nöthigen Vorkehrungen getroffen. 
Da Frau Richard diesmal höher ſtelgen will 
als das erſte Mal, jo wird mit der Fül⸗ 
lung, welche vom Hauptrohr in der 
Wulczanskaſtraße aus ſtatifinden wird, bes 
reits in der Sonnabend ⸗Nacht um 12 Uhr 
begonnen werden. Die Luſtſchifferin wird 
die Luftreiſe am Sonntag nicht wieder auf 
dem Trapez, ſondern auf einem kleinen 
hoͤlzernen Pferde, das an Stelle der Gondel 
u ter dem Ballon angebracht wird, ſtehend 
zurücklegen. 

— Der Kunſtſchütze Kapitain Fowler, 
welcher berelts Morgen in Helenenhof ſich 
produziren wird, ſoll, wie belſpielsweiſe 
Petersburger Blätter berichten, eine unge⸗ 
wöhnliche Treſſſicherhelt und Schnelligkeit 
an den Tag legen. Innerhalb eines Zelt- 
raumes von 2 ½ Minuten ſchoß derſelbe 
32 kleine Glaskugeln aus der Luft und 
lud dabei 16 Mal fein Doppel⸗Gewehr. 
Dleſe und viele andere erſtaunliche Leiſtungen 
erregten bei dem Publikum allgemeines In- 
tereſſe. — Herr Kapitain Fowler erhlelt 
unter anderem auch eine Einladung zum 
ſpaniſchen Geſandten Marquls de Campo 
Sardago, bel welchem ein Taubenſchleßen 
ſtattfand, an dem verſchiedene hohe Perſön⸗ 
lichkeiten Theil nahmen und erregte auch hier 
die Geſchlcklichkelt des Kunſtſchützen lebhafte 
Bewunderung. 

— Im Lange ſche Garten konzertirt 
heut Abend zum erſlen Male die Kapelle, 
welche längere Zeit im Schweizerthal in 
Warſchau unter dem Ramen der „Meinin⸗ 
ger Kapelle“ ſpielte und viel Anerkennung 
fand. Dieſelbe ſteht unter Leitung des 
Herrn Henry Berény, eines jungen ungari⸗ 
ſchen Künſtlers, der über ſeine Leiſtungen 
als Solo⸗Violiniſt recht anerkennenswerthe 
Zeugnſſſe von Fachkritikern aufzuwelſen hat. 

— Für die hieſigen Theaterfreunde 
wird es jedenfalls recht angenehm ſein, zu 
erfahren, daß die bekannte und berühmte 
Künſtlerin Frau Adolphlne Zima⸗ 
jer demnächſt am hieſigen Sommer⸗Theaier 
gaſtiren wird. Dieſelbe wird am Sonn⸗ 
abend und Sonntag in den Operet⸗ 
ten „Bettina“ und „Nitouche“ auſtreten 
und wird das Theater an dleſen Abenden 
jedenfalls die Zuſchauer kaum zu faſſen 
vermögen. 

— Es kann nicht genug darauf hinge⸗ 
wieſen werden, daß der Kaſſee, welchen jo 
Viele als Getränk für unentbehrlich halten, 
noch andere wichtigere Eigenſchaften beſitzt 
als die, angenehm anzuregen. So iſl der 
Kaſſee das beſte Mittel, das man in Kran» 
kenzimmern zum Reinigen der Luft und zur 
Verhütung von Anſteckung verwenden kann, 
ein Mittel, das außerdem noch den Vorzug 
hat, keinen unangenehmen Geruch zu ver⸗ 
breiten, wie z. B. Chlor oder Carbolſäure. 
Der gebrannte und gemahlene Kaffee wirkt 
zerſezend auf thieriſche und pflanzliche Aus ⸗ 


dünſtungen ein und macht dieſelben dadurch 
unſchädlich. Der franzöſiſche Arzt Barbier 
erwähnt die lindernde Wirkung des Kaffees 
bei narkotiſcher Betäubung durch Tabak. 
Jeder Raucher weiß, wie ſchnell die narko⸗ 
tiſche Schlaffheit durch eine kleine Taſſe 
Kaffee gehoben wird. Eisſchränke nehmen 
infolge der Aufbewahrung von Fleiſch und 
Fiſchen nicht ſelten einen üblen Geruch an. 
Auch hiergegen giebt es kein beſſeres Mittel 
als gemahlenen Kaffee. Wenn man Wild⸗ 
pret mit gemahlenem Kaffee beſtreut, ſoll es 
ſich mehrere Tage friſch erhalten. 

— Die „Geigenfee“ Tereſina Tua 
liegt an einer quälenden Krankheit ſeit drei 
Wochen ſchwer darnleder. Das Leiden der 
Künſtlerin iſt zwar kein lebensgefährliches, 
doch immerhin durch ſeine Hartnäckigkeit 
Beſorgniß erregend. 

— Vergnügungs⸗Anzeiger. Hele⸗ 
nenhof: Konzert der Kapelle des 3. 
Jäger⸗Bataillons aus Goſtynin. (Kapell⸗ 
meiſter Dmochowski.) — Benndorſ's 
Garten: Konzert der öͤſterreichſſchen Ka⸗ 
pelle. (Kapellmeiſter Kleind in.) Lange's 
Garten: Konzert der unter Leitung des 
Solovioliniften Henry Ber&ny ſtehenden 
Konzert ⸗Kapelle. 


Altine Notizen. 


— Der Notar Lecampe aus Argenteau bei 
Lüttich hatte kürzlich beim Eſſen zwei künſtliche 
Zähne verſchluckt, die ſich in der Speiſeröhre feſt⸗ 
ſetzten. Da es weder gelang, dieſelben durch den 
Mund herauszuholen, noch in den Magen hinabzu⸗ 
ſtoßen, entſchloſſen die Aerzte ſich zum Speiſe⸗ 
röhrenſchnitt. Nach letzterem trat aber eine der⸗ 
artige Blutung ein, daß der Leidende derſelben 
erlag. 

— In Turin fiel am 23. Juli Nachmittags, 
wie die „Gazzetta Piemonteſe“ meldet, ein reich» 
licher Regen von geflügelten Ameiſen. An manchen 
Stellen, wie in der Via Ospedale und auf dem 
Platze Carlo Alberto war derſelbe ſo dicht, daß 
die Ameiſen den Boden faſt ganz bedeckten. Dieſe 
Inſekten ſind etwas größer als die gewöhnlichen 
Ameiſen und mit verhältnißmäßig langen Flügeln 
verſehen, mit denen ſie jedoch keine langen Flüge 
unternehmen können. 


Aktueſte Pal. 


Baku, 27. Juli. Der Chef des Trans⸗ 
kaſpl⸗Geblets reiſte nach Beſichtigung der 
Petroleum⸗Fabriken von Nobel und der 
Leuchtfeuer nach Kſun⸗Ada ab. 

Nertſchinsk, 27. Jull. Der gegenn är⸗ 
tig niedergehende Regen erfriſcht die Saaten 
und das Gras. Der Onon iſt aus Seinen 
Ufern getreten und führt der Schilka neu:s 
Waſſer zu. Einige Dampfer nahmen am 
Amur Güter ein und gehen nach Stretensk. 
— Die Goldwäſcherei an den Ufern der 
Uda gewingt immer größere Ausdehnung 
und insbeſondere florirt hier, gleichwie an 
der Urulga, diejenige des Kalferlihen Kabi⸗ 
nets; das letztere gewinnt dort außer Gold 
auch Halbedelſteine. 

Aſchkabad, 27. Juli. Heute traf der 
neue Chef des Transkaſpi⸗Gebiets, General 
Kuropatkin, mit dem neuen Chef des Ge⸗ 
bietsſtabes, General⸗Major Fedorow, hier 
ein. General Kuropatkin wurde am Bahn⸗ 
hof von Deputationen der ruſſiſchen Turks 
menen, Tekinzen und Perſer empfangen, die 
Salz und Brod überreichten, worauf der 
neue Gebietschef durch ein Truppenſpaller 
und begleitet von einer Eskorte ſich durch 
eine Trlumphpforte nach der Kirche begab, 
wo der Geiſtliche Remeſow und die übrige 
ſtädtiſche Geiſtlichkeit ihn mit einer Anrede 
begrüßten. Beim Hauſe des Gebietschefs 
war eine Ehrenwache von der 1. Kompagnie 
des Transkaſpiſchen Schützen⸗Bataillons poſ⸗ 
tiit und erfolgte daſelbſt die Vorſtellung der 
Truppenchefs und der Civil⸗Autoritäten des 
Gebiets. Die Stadt war mit Flaggen ge⸗ 
ſchmückt und Abends wurde illuminirt. 

Berlin, 29. Jull. Der Kaiſer blieb 
am Montag an Bord der „Hohenzollern“ 
und erledigte Regierungsgeſchäfte. Am Abend 
traf der Reichskanzler v. Caprivi in Wil⸗ 
helmshaven ein. — Der König von Belgien 
ſprach den Wunſch aus, es möchte anläßlich 
des bevorſtehenden Beſuches des Kalſers Wil⸗ 
helm in Oſtende ein beſonders glänzender 
Empfang vorbereitet werden. Es werden zwei 
große belgiſche Packetboote der „Hohenzollern“ 
entgegenfahren und ſie bei ihrer Einfahrt 
begleiten. Die beiden Hafendämme werden 
an dem Ankerplatz mit Flaggen in deutſchen 
Farben geſchmückt. König Leopold wird 
den Kaiſer auf dem Seebahnhofe erwarten. 
Abends findet große Tafel ſtatt. Die Stra⸗ 
ßen, die der Kaſſerliche und Königliche Zug 
paſſiren wird, ſollen feſtlich beleuchtet werden. 
Außer der Garniſon von Oſtende werden 
die Truppen von Brügge, Ypern, Gent und 
Tournai anweſend ſein. Die Vorbereitungen 
zum Empfang werden mit dem größten 
Eifer betrieben. — Am Dienſtag Vormittag 
erfolgte in Gegenwart des Kaiſers und eines 
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glänzenden Gefolges der Stapellauf des neu⸗ 
erbauten Transportdampſers, der bei der 
durch den Vize⸗Admiral Paſchen vollzogenen 
Taufe den Namen „Pelikan“ erhielt. 

Baltimore, 29. Jull. Heute früh 
fand ein Zuſammenſtoß im Hafen ſtatt 
zwiſchen einem Dampfer und einem Vergnü⸗ 
gungsboot, auf welchem ſich 1500 Perſonen 
befanden. Vier Perſonen ſollen getödtet und 
eine große Anzahl verletzt worden ſein. 

Arth, 29. Juli. Geſtern Abend ſtürzte 
hier beim Anlangen des letzten Dampfbootes 
ein Theil der Dampfſchiffbrücke ein. Gegen 
30 Perſonen fielen in den See, wurden 
aber ſämmtlich ſchnell gerettet. 

Madrid, 29. Jull. Der ſpaniſche 
Geſandte in Taager hat hierher gemeldet, 
daß die Regierung von Marokko ihm ihr 
Bedauern über den jüngſt vorgekommenen 
Angriff auf ſpaniſche Truppen in Melilla 
ausgedrückt habe. Die Reglerung ſcheine 
geneigt zu ſein, der Beſchwerde Spaniens, 
welche dem Sultan unterbreitet worden, 
Beachtung zu ſchenken. 

Dover, 29. Juli. Die Helzer und 
Beamten auf den Dampfern der London⸗ 
Chatam⸗Dover⸗Eiſenbahngeſellſchaft, welche 
geſtern den Dienſt einſtellten, wurden durch 
andere Beamte erſetzt, von denen die meiſten 
aus Calais ankamen. Die Abfahrt der 
Dampfer verzögerte ſich dadurch um 4 
Stunden. 

Konſtantinopel, 29. Juli. Der Ge⸗ 
neral⸗Director der Polizei, Kiamil⸗Bei, iſt 
jeines Poſtens enthoben und der bisherige 
Gouverneur von Pera, Nazim⸗Bei zum 
General⸗Direktor der Polizei ernannt worden. 

New⸗Nork, 28. Juli. Die Bergindu⸗ 
ſtrieſtadt Wallace (Idaho) iſt abgebrannt. 
1500 Einwohner ſind obdachlos, eine halbe 
Million Dollar Schaden. 

Bucnos-⸗Ahres, 28. Juli. Die Hälfte 
der Truppen iſt zu den Inſurgenten übers 
gangen. Das in den ſlüdamerike niſchen 
Gewäſſern befindliche engliſche Geſchwader 
hat Beſehl erhalten, zum Schutze der hier 
lebenden engliſchen Unterthanen ſich hierher 
zu begeben. 


Teltegraunt. 


Petersburg, 30. Juli. (Nord. Tel.» 
Ag.) Das neue Geſetz, betreffend die nach 
abgedienter Zeit freiwillig im Dienſt wei⸗ 
terverbleibenden Unteroffiziere, iſt beſtätigt 
worden. Daſſelbe wird vom 4. Juli 1888 
an gerechnet und ſichert noch mehr in 
materieller Beziehung die Exiſtenz ſolcher 
Unteroffiziere. 

Berlin, 30. Julſ. Dem bevorſtehen⸗ 
den Beſuche des deulſchen Kalſers beim eng⸗ 
liſchen Hofe widmet der „Standard“, der 
bekanntlich das Organ der Regierung iſt, 
einen überaus ſympathiſchen Leitartikel. Nach 
dem Hinweis auf die beſonderen Gründe, 
warum die Ankunft des Kalſers in dieſem 
Augenblicke eine befonders herzliche Begrü⸗ 
ßung und Befriedigung veranlaſſen werde, 
betont der „Standard“ dle Gleichartigkeit 
der Intereſſen und Anſchauungen Englands 
und Deutſchlands. Deutſchland habe das 
größte Landheer, England die größte Flotte. 
Es ſei undenkbar, daß beide Mächte einander 
widerſprechende Zwecke verfolgen würden, 
wohl aber leicht denkbar, daß ſie für einen 
gemeinfamen Zweck zuſammenwirken müßten. 

Berlin, 30. Juli. Fürſt Bismarck iſt 
geſtern nach Schönhauſen abgereiſt und wird 
ſich von dort nach Kiſſingen begeben. Graf 
Herbert Bismarck begleitet ſeinen Vater. 

London, 30. Juli. Der Korreſpon⸗ 
dent der „Times“ bejtätigt die Ankündi⸗ 
gung der argentiniſchen Geſandtſchaft, daß 
in Buenos⸗Ayres Alles vorüber ſei. Um 
4 Uhr 30 Min. gaben die Führer der 
„Union Civica“ den Kriegsſchiffen Bes 
fehl, das Bombardement auf die Regie⸗ 
rungs » Truppen einzuſtellen und zogen 
langſam ihre Truppen zurück. Der Grund 
des Nachgebens war allein der Mangel an 
Patronen. Die Empörung der Rebellen 
gegen ihre Führer iſt unbeſchreiblich und 
deren Leben fortwährend in größter Gefahr. 

London, 30. Juli. Depeſchen aus 
Buenos Ayres beſtätigen, daß die Revolu⸗ 
tion beendet iſt. Mangel an Schießbedarf 
zwang die Führer der Volkspartei zur Ein⸗ 
ſtellung des Widerſtandes, obgleich ſie ſich 
ſiegreich behauptet hatten. Sie hatten auf 
eine Million Patronen gerechnet, fanden 
aber in den Magazinen nur hunderttauſend 


vor. Die Mannſchaften und die bewaffneten 
Bürger wollten den Kampf mit Bajonne⸗ 
ten fortſetzen, aber die Führer lehnten dies 
ab. Gleichzeitig wurde der auf Seiten der 
Aufſtändiſchen ſtehenden Flotte der Befehl 
ertheilt, die Beſchießung der Stadt einzu⸗ 
ſtellen. Ueber dieſe Anordnungen herrſcht 
unter den Aufſtändiſchen große Aufregung; 
es erſcheint fraglich, ob der Entwaffnungs⸗ 
befehl befolgt werden wird. 

Saint-Etienne, 30. Juli. Im Schacht 
„Peliſſier“ erfolgte eine Exploſion ſchla⸗ 
gender Wetter. 120 Mann blieben auf 
der Stelle todt. 

Konſtantinopel, 30. Juli. An einige 
Generalkonſuln ſind Telegramme gelangt, 
welche den Ausbruch der Cholera in Mekka 
melden. Von 13 Erkrankten ſollen 7 ge⸗ 
ſtorben ſein. Die türkiſchen Behörden haben 
alle Vorſichtsmaßregeln getroffen. 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herr Martiner aus Peters- 
burg. — Guillefeldt aus Berlin. — Ptaschnikow 
und Rusin aus Odessa. — Weiller aus Warschan. 
— Bogdasarow aus Alexandropol. — Trugebow 
aus Priluki. 

Hotel Vietoria. Herren: Poznariski und 
Greiss aus Warschau. — Lewin aus Slonim. 

Hotel Mannteuffel Herr Brandenburg 
aus Kurland. — Goldenſenig aus Minsk. — 
Pigtkowski aus Bierdziask. — Kniznof aus Pe- 
tersburg. — Afronow aus Radom. — Korzybski, 
Kurowski, Haukel, Kamiliski und Mme. Jeziorska 
aus Warschau. 

Hotel de Pologne. Herr Moisiejeff aus 
Kiew. — Schmulowicu aus Wioclawek. — Hager 
aus Hasenpoth. — Meisner, Königstein und 
Goldmann ans Warschau, 


FL BEI err 
Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegrapheuamt theils wegen mangel⸗ 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 


Mapxaponr u36 BBNHOcroka. — Toer. 
Boabann Zac nab Byxaphr. — Szjne- 
wak z Kutna. Z. D. — Grand Hotel Po- 
krzywnicki 2 Warszawy. W. W. — Gold- 
bergowa 2 Warszawy. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Em⸗ 
pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 
dem Telegraphenamte eine entſprechende 
Legitimation vorzulegen. 
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Für eine 1 ertichtende 


Papierſpulen⸗ Fabrik 


wird eine tüchtiger 


Neiſter geſucht. 


Offerten werden in der Exped. d. Bl. 
entgegen genommen. 1.0 2⸗1 


u —-— 


Sonnig den 3. Aug uſt fü 1890 wird im Paradiese 


zun Beſten des dhe Wohlthätigkeits⸗ Vereins 


die berühmte franzöfiiche 


guftichifferin MM ALICE RICHARD 


um ?. und letzten Male mit ihrem großen Luftballon „ESPERANCE“ aufiteigen, 

Meme Richard wird im Jockey⸗Coſtüm die Fahrt bis über die Wolken nicht in der Gondel oder in dem Korbe, e, ſondern auf einem 
ſchaukelnden Pferde ſtehend unternehmen. Der Luftballon „Esperance”, mit welchem M-me Richard in den größeren Städten 
und Reſidenzen Europas aufftieg, iſt bisher der größte, welcher an 30, 000 Kubikfuß Gas zum Ausfüllen bedarf. Beginn der Vorkehrungen unter perſönlicher 
Leitung der M-me Richard um 4 Uhr Nachmittags. DEE” Aufſtieg um 7½ Uhr Abends. 2 


Von 4 Uhr Nachmitta gs ab CONCERT. 
Nummerirte Sitze 75 Hop. Entree 40 Kop. tee 20 Kop. 


a PCR 


Sonnabend, den 2. Auguſt 1890: 
Erſtes Auftreten des weltber. 


Kunſtſchützen 


Capitain Fowler. 


Entree 30 Kop. Kinder 15 Kop. 
Billets zu der Sonnabend⸗Vorſtellung find ſchon heute im 
Comptoir der Brauerei von K. Anſtadt's Erben zu bekommen. 


Am 30. Juli a. c., Abends 10 Uhr, verſchied nach langen 
ſchweren Leiden unſer vielgeliebter Gatte, Vater, Schwiegervater, 


Kwiryn Bitdorf 


im Alter von 57 Jahren. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 2. Auguſt, Früh 
10 Uhr in KHONSTANTYNOW von der katholiſchen 
Kirche aus ſtatt, zu welcher Freunde und Bekannte eingeladen werden. 


Um ſtilles Beileid bitten 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Sonntag, den 3. Auzuſt 1890: 


Zweites Auftreten des 1 Capitain 
FO WI. 


1005 3 


Brillant Feuerwerk 
angefertigt und abgebraunt von dem 


profeſſor der Pyrotechnik Herrn MAK S8 aus Kiew. 
Entree 40 Kop. Kinder 20 Kop. 
Sitzplätze zum Feuerwerk excluſive Entree 20 Kop. 


upmupugg aft 7 not 


Uhr Nachmittags ab Concert. 


Sonntag, von 6—9 Uhr Morgens 


FRE CONCERT 


4 u 0 o 


A N 
ar: 2 [Per Kapelle des 3. esam Jain A des Kapellmeiſters Herrn 
N mochowski 
Für Mitglieder des Commis-VBereins und ihre Familien findet aa Entree 10 Kop. Kinder 5 5 AR 
am Sonnabend, den 2. Auguſt im Paradieſe ein Grand Restaurant E Lan Lange's Garten. 


(5) 


0 im G ee 1 7 Freitag, den 1. Auguſt 1890: 
a r on a N Fiſch⸗Abendbrot Erſtes großes 
, i wozu ergebenſt einladet C 
‚== Concert 
Eintrittskarten werden täglä.von 12% üs 1% Uhr Rach. 2-2 u gg mit guten Bag 


mittags und von 8". bis 10 Uhr Abends im Vereinslokale ausgefolgt. 
J f Saule a 
inem geehrten Pu tum, eciell meinen werthen Kunden die ergebene Anze „ 

daß ich meine elt ir befichende p 9 seine, unter Direction des Kapellmeiſters u. 


— En 


wird geſucht. Solovioliniſten Herrn 
Chemiſche Wäſcherei, e ure e. Menrs Rerenr. 
” * * — ” egan 
Färberei und Blau⸗Druckerei (Schürzen) möbl. Jimmer Anfang 8 uhr. Entree 25 Kop. 
dem Haufe des Herrn L. Tempel, Dzielna- (Bahn-) Straße 9 — 
nach P 3 ) an der Petrikauer⸗Straße, mit Belöftigung rere, 
Nr. 5 neu, verlegt habe. und Bedienung, an einen oder zwei Herren Gel h itsk f! 
e aut uſſeriietes Lager dat Wo? fat W. Ee . Ol IE, Tricot Anzüge für ichen 
Schürzen in allen Grössen, AAA \ fo lange der Meine Vorrath reicht, 
auch werden Schürzen zum Bedrucken angenommen. 2 junge Burſchen 2 Rbl. 50 Kop. pr. Stück. 
Hochachtungsvoll Es 1 nur 11 3 9 
Alter von 15—17 „ welche d ermann Julius Sac 
6-6) Theodor N aumarlr), 80 5 a ten pe Petrikauer⸗Straße Nr. 60 (neu) d 
— (Bahn-) Straße Nr. 5 neu. nommen bei Göppert & Grethler, gradeüber vom Hauſe Konstadt. 
R ee 


DPiulfabrik. 
7 Ein Dampfkeſſel 
Dr. Stanist. Lagowski, Yon 12 Merhekräften, 
ehem. Aififtent am phyſiologiſchen eine Dampfmaſchine 


Laboratorium der Warſchauer Uni⸗ 


Zur 
er . Gobelin-Decken-⸗Fabrikalian 
are ET 1 ſind 7 Stück complett eingerichtete 
1 „ - 2 — + Y 5 N Bi site 
(iner) eafe in Baur Jake eine Bandſäge, Trausmiſſion, 2 BE Jaquard⸗ 
als prakt. Arzt und Geburts⸗ ſind zu verkaufen. ? Sl M ASCHINEN 
helſer niedergelaſſen. Sprechſtun⸗ Wo? jagt die Exped. d. Bl. 1 > 
den von 8—10 Uhr früh und von —— — — 


CCP 
e Uhr Nan: 2012 N me, Die berühmten Flügel und zwar 5 Stück 1200. und 2 


von 6 Pferdekräften, 


en iſraelitiſche Knabenſchule von f 9 90 1 5 125 e 
in dſebes ſicheres nehme ich täglich von 2 bis 6 Uhr j gut ei rien Muſtern, ferner 
möblirtes Zimmer 5) Nahmirtags entgegen. Bec h = sıH Stück 1200. Jaquard⸗Maſchine ohne 
a 1 Boris Jacobsohn, 1 Vorrichtung billig zu verkaufen bei 
ſt an 1 ober 2 Herren zu e Petrikauer⸗Straße Saus Rosen, 1. Stock. . ZS 
Wo! jagt die Exped. d. Bl. 4:2 r — % Bahnſtraße (Dzielna) Nr. 13. Ludwig Meyer. 
F Aonaezeno Üomsypow Schnnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Bapmara, uus 20 Imıa 1890 r. 


